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Klage
des

heiligen Lorenz Juftinians,
erften Patriarchen zu Venedig

über
den erbärmlichen Ztiftand' c!ef

katholilchen Kirche.

Eingang.
er giebt meinem Haupte Wat

» v fer, und meinen Augen ei¬

nen Brunn von Thränen , um das

a 5 Elend



10 Klage
Elend der ftrcitenden Kirche gehö¬

rig zu beweinen ? Die Urfachc zu
trauren könnte weder wichtiger ,
noch offenbarer fcyn. Man darf fielt

nur in Gedanken vorftellen , was fie

vor Zeiten war, und was fie der¬

malen ift. An Kindern ift fie zwmr

der Zahl nach mächtig , aber der

Tugend nach arm geworden. Sie
hat ihre Zweige von Meer zu Meer
verbreitet , und ihre Spröden von
dem Flufse bis an die Grenzen des

Erdbodens erweitert; aber dabei hat
ihre angeborne Schönheit entfetzlich

abgenommen .
Weinet alfo mit mir alle, denen

die Ehre Gottes ain Herzen liegt?
ftim-
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ftimmet Klaglieder an, und Taget:
Wie ift das Gold fo fchwarz gewor¬
den ? Wie hat lieh die herrliche Far¬

be verändert ? Die Steine des Hei¬

ligthums liegen auf allen Gaffen he¬

rum. Diejenige , welche in Freu¬

den fchwam , welche einen Uiber-
flufs an Reichthum hatte, weichein
Ehren gehalten ward, mit Tugen¬
den glänzte, anfehnlich an Heilig¬
keit war, innere Kräfte hatte, äuf-
ferlich Stralen von lieh warf , mit

geistlichen Gaben überhäuft war,
durch Wunderwerke fchimmerte, an
Weisheit den Vorzug hatte, Geheim -
niffe erklärte , die Sprachen der Völ¬

ker redete, die Geifter zu unterfchei-
den wufte, die himmlifchen Dinge
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erforfchte, und, ob lie fchon auf Er¬

den wohnte, ihren Umgang doch im

höchiten Himmel pflog, diefe liegt
nun ganz zu Boden, lchmachtet in

den Gliedern, und wird durch La-
fterhafte entehret.

Ehedem ift fie von den Engeln

verehrt , von den Heiligen hochge-
fchätzt , und von Chrifto geliebt
worden. Warum follte er fie nicht

lieben, da fie die einzige, da fie

ganz fchon , unbefleckt, in Gold ge¬

kleidet , und mit Perlen gefchmückt
war ? Von ihrer Schönheit einge¬

nommen ftieg der Sohn Gottes von

dem königlichen Throne herab, und

kam in unier Elend, fich mit die-
f er
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fer Braut zu vermählen. Sich mit
ihr zu vermählen, fage ich; denn
fie find durch ein unausfprechliches,
und ganz göttliches Geheimnifs zwei
in einem Fleifche geworden. Da-
durclr ift fie an Verdienten erhab¬

ner, an Adel vornehmer, und an
Rahme herrlicher geworden: fie er-
freuete fich als Braut in ihrem Haup¬

te , und ward als eine arigefehene
Mutter in den Gliedern gepriefen.
Nun aber beweint fie, was fie ge-
wefen, da fie fich der Zeit ihrer Ju¬

gend erinnert , wie niedlich ihr Ge-
fcmack, und wie werth fie in der
Freude war.



i4 Klag«
Erftes Hauptftück.

Blühender Znficuid der kcitho-
lifchen Kirche wahrend der Verfol¬

gungen.
*%/ om Anfänge war die katholifche

Kirche voll Feuer , fröhlich, und

munter, weil Ile fo eben aus dem

Gemache ihres göttlichen Bräutigams

trat. Er hat ihr viel Schmuck mit¬

gegeben , und noch weit mehr ver-

fprochen, damit fie wederNoth lei¬

den dürfte, noch verachtet würde,
noch lieh vor dem Gefpötte der Nei¬

der zu fürchten hätte. Er erdieilte

ihr den Geilt der Kindfchaft, über¬

gab ihr die Schlüffel des Reichs,



des heiligen Lorenz Jußinians , 15

und wollte, dafs fie die kncchtifchc
Furcht ablegte , und ihre Glieder
vollkommen würden.

Sie war beforgt, die Einigkeit
des Geiftes in dem Bande des Frie-
dens zu erhalten, dafs unter ihren
Gliedern kein Zwiefpalt wäre, wie
man lieft: Sie waren ein Herz,und
eine Seele. Kraft diefer Einmüthig-
keit liebten fte einander, tröfteten

lieh, und eiferten einander durch

Ermahnungen an, als wären fie in
einen Leib zufammen gewachfen,
und von dem nämlichen Geifte be-
ieelt gewefen . Sie hatten damals
noch die Erftlinge des Geiftes, und
da fie noch frifch von dem heiligen

Bla-
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Blute befpritzt waren, fo beeiferten
fte fich, Chriftmn fowohl gei'ftlicher
Weife, als in dem heiligen Sakra-
mente zu geniefsen. Denn von Haus
zu Haus brachen fie das Brod, und
tranken das belle Traubenblut.

Von diefern Getränke beraufcht
iiefsen fie ihre Stimme unter den
Völkern laut ertönen, und redeten
verfchiedene Sprachen, fo , dafs die
Völker glaubten , fie wären vom
Weine trunken. Trunken waren fie

freilich, aber von der Liebe, vom
Geilte , vom Eifer. Darum, als fie,
was ihnen der heilige Geilt einge-
goffen hatte , wieder ausgegolfen,
haben fie viele Taufende mit dem

bei-
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heiligen Feuer erwärmt , und de?
Einigkeit der Mutter, und dem Glau¬
ben der Heiligen zugefellet.

Damals fieng fie an, Chrifto die
Frucht der geglichen Gnade zu brin¬

gen, welche fie empfangen hatte.,
die Verhimmelten in die Welt zu
zerftreuen , und die Zerftreuten zu
verfammeln . Sie fuchte nämlich die
Rinder Gottes , welche noch zer-
ftreut waren, am Worte Gottes eine
grofse Hungersnoth litten

’
und un¬

ter der Bosheit der alten Schlange
fehmachteten , zu verfammeln , und
fie mit der geiftlichen Speife, und’
mit der Nahrung des Glaubens zu
laben, bis fie ihre Fettigkeit erhiei-

b ten.
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ten, und ftark genug waren, die Wi¬

derwärtigkeiten diefes Lebens zu

ertragen, welche die Welt den Gläu¬

bigen zubereitete.

Die Welt fürchtete fich nämlich,
ihren Nacken diefem füfsen Joche
zu unterwerfen , da fie bis dahin,
wie ein unbändiges Thier , den

freien Laufdurch alle Abgründe der

Lalter genommen hatte. Darum hat

fie fich, wie ein wüthender Wolf,
auf diele neue Kriegesfehaar der
Gläubigen geworfen , und fie gänz¬

lich vertilgen wollen. Hingegen ift

auch unfere gefegnete Mutter be¬

dacht gewefen, diejenigen, welche

Chriftus verfaßimeit hatte, in die

gan-
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ganze Welt auszufchicken ; Sie wa¬

ren weder mit Beutel, noch mit
Tafche , noch mit Schuhen , Sondern
blos mit gciftlichen Waffen, verfehen.

Es war in der That ein wunder¬
barer Anblick, rüftige Männer oh¬

ne Waffen zu Sehen, wie fie mit
dem Glauben, mit heiligen Paeden,
und eriifthaften Sitten die Macht der
aufgebrachten Welt zu Boden war¬

fen, ihre Psfcht mit hülfen traten,
fich*felbft verachteten, und Chriftum
auf das ftandhaftefte, und mit dem
gröfsten Nachdrucke verkündigten.
Zweifelsohne erftaunten die Schaa-
ren der heiligen Engel über ihre
Grofsmuth, über die häufige Gna-

b 3 de ,
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de, und über die Veränderung, wel¬

che die Hand des Allerhöchften in

ihnen gewirkt hatte , fo verächtli¬

che Gefchirre nämlich zur Ehre und

Herrlichkeit anzuwenden, und plötz¬

lich mit aller Weisheit, und Ein-
ficht zu verleben. Diefes hall du ge-
than Herr! der du die Dinge, die

nicht lind, rufeil, wie die, welche

fchon da find, damit lieh kein Fleifch

in fich felbft rühme, fondern nur

in dir, der du überflüfsig Gnaden

austheileft, wem du willll. •

Es frohlockte, fage ich, derhimm-
lifche Hof; auch unfere Mutter die

Kirche erfreuete lieh, als lie fah,
wie täglich neue Kinder herzulie¬

fen ,
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fen , welche aber andern ihren

Schweifs , und Blut koftete. Sie

xnufste fich zwar betrüben, als die¬

jenigen , welche fie Chrifto geboren
hatte, vor ihren Augen wie Schaa-
fe zerfieifcht , verfolgt , und ermor¬

det wurden . Es fchmerzte üe ganz
natürlich , weil fie ein mütterliches
Herz hatte; fie tröftete fich aber,
weil fie von ihrer Auferftehung ver-
fichert war. Sie wufte, dafs die ro¬

he , und verwildete Erde ohne Mü¬

he weder aufgebrochen, noch frucht¬

bar werden könne , und dafs der
himmlifche Preis nicht ohne harten

Kampf zu erlangen fey. Sie hatte
das Leiden ihres Bräutigams vor
Augen. Sie wollte alfo nicht, dafs,

b 3 da
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da das Haupt verwundet worden, die

Glieder unverletzt bleiben füllten,

Derowegen ermahnte fie die apo-
ftolifchen, und bewährten Männer ,
welche fie liebte, im Streite anzu¬

halten, das Werk zu vollenden, in

den Martern ftandhaft zu bleiben,
Chriftutn zu verkündigen , und welr

che fie nur könnten, wieder zu fich

zu bringen, um auch fie dem Bräu¬

tigam als die Ihrigen vorltellen zu

können . Da gefchah es mit Hilfe

des Herrn , durch die Wirkung der

Gnadf , und durch das Zureden un-,
ferer Mutter , dafs die Welt von der

Kmechtfchaft der Götzen erlöft wur¬

de, und die immerwährende Gott¬

heit
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heit Chrifti erkannte. Doch gcfchah
diefes nicht ohne vieles Blutvergief-
fen. Denn diefe heiligen Kämpfer
ftritten durch den Glauben, gaben
ihren Leib preis, und bezeugten in

den Martern , was fie mit dem Mun¬

de verkündigten. Dadurch erfolg¬

te aus Zulaffung Gottes eine entfetz-
liche Niederlage der Gläubigen: es
ift viel unfchuldiges Blut vergoffen
worden , welches , wie das Blut

Abels, für die Verfolger um Gna¬

de fchrie .

Das Gebet der Heiligen hat über¬

wunden : denn, anftatt dafs Gott we¬

gen des Todes der Gerechten hätt;e

zörnen follen, hat er fielt durch ih-
b 4 re
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re inbrünftige Fürbitte zur Verge-
. bung erweichen laßen. O wunder¬

bares Werk der Herab laffung Got¬

tes, welcher nicht den Untergang
der Sünder verlangt, fondern dafs

fie hch bekehren, lieh belfern, und
das Leben erhalten! Die Welt tob¬

te , und wünichte feinen heiligen
Namen, die angenommenen Kinder,
das gerechte Gewächs, die gehei¬

ligten Gefchirre zu Grunde zu rich¬

ten. Zu dem Ende wandte fie Dro¬

hungen, Liebkofungcn, und Foltern
an , um diejenigen, welche fie vom
Glauben auf eine Art nicht abbrin¬

gen konnte, auf eine andere anzu-
. greifen.

Was
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treibft du für einen Mutwillen mit
dem Blute der Heiligen ? Deine Mü¬

he ilt vergebens, und was duthuil,
ilt ungerecht. Bevor du fo wüthell,
unterfuche doch , was iie verdienen,
fiehe, wie lie leben, höre, was fie

Vorbringen , und durchforfche ihre
Sache. Sie wollen nichts von dir:
fie verlangen nichts von dem Deini-
gen: dich leib fit verlangen fie, dich
felbft fuchen fie: fie trachten, dich
von dem ewigen Untergange zu er¬

retten : fie bedauren deine UnwilTen-
heit: fie wollen dir in deiner Müh-
feligkeit R.ath fchaffen: fie beftrebfti
lieh, dir den Weg des Heiles auf-
zuthun: fie wollen dir zeigen, wo

b 5 du
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du dich befindeft, wo du hingeheft,
wo du ankommen folleft: fic lieben

dich mehr, als fich felbft, weil fie

geh felbft für dich den Gefahren aus-
fetzen. Martere fie nur, verachte,
hafte fie, fo lang du willft , fie wer¬

den nicht von dir weichen, bis du

ihnen Gehör giebft, und das Leben

erhältft. Thue alfo die Augen auf,
halte deine Wuth inne, ziehe die

Hand zurück , bezähme deine Zun¬

ge, rufe doch deinen Mann herbei,
und komme zu dir felbft , um zu

hören,, was fie dir fagen. Du haft

noch keine fo treuen, fo redlichen

Freunde gehabt. Andere haben nur

das Deinige gefucht, diefe verlan¬

gen nur dich. Glaube mir, du.wirft
nach
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nach ihrer Hinrichtung, und nach

ausgeübter Graufamkeit in dich ge¬

hen, klugen Rath anhören, und den

Unglauben mit dem Glauben vertau-
fchen. Hernach wirft du beweinen,
was du itzt thuft, und das nämli¬

che mit eben fo vielem Muthe aus-
ftehen, als üe; weil dich der näim
liehe Geift befeelen wird. Dann
wirft du deinen Frevel bereuen,
und für das heilige Blut, welches
du itzt vergiefseft, ftrenge Bufse
thun.

Zwei-
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